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Bestandsautnahme

Vor zehn Jahren fand 1n der Konzilsge- V.-PRı ÄNDREAS REDTENBACHER CANREG.,
dächtniskirche Wien / Lainz eine a irektor des Pıus-Parsch-Insttus n Klosterneuburg
entagung die spater unter dem 1te UNG Ordinarius Tür Liturgiewissenschaft M Vallendar

ist itglie der edaktion Von EILIGER DIENST und„Die Zukunft der Liturgie. Gottesdienst der Europäischen ademile der Wissenschaftten.
TE ach dem Konzil“" dokumentiert

wurde. Ein Jahrzehnt danach hat sich die Situation ın ihren Grundvektoren ‚WarTr aum e
andert, aber och eutlic zugespitzt: AauUus Gründen der gesellschaftlichen Entwicklung, aUus

gemeindepastoralen, auch personellen Gründen, aber auch auf TUn der liturgiepolitischen
Ma{ißnahme des etzten Pontifikats on damals zeichneten sich
Tel „Sackgassen‘ ab, die VOI den wesentlichen Intentionen der Liturgiekonstitution des Kon-
zils wegführten un: die verstärkt auch den Befund der Gegenwart kennzeichnen:

Das bequeme Abgleiten in die ormale Erstarrung des Ritus, der In einem geistlichen MiIi-
nimalismus mıiıt wen1g en persolviert wird: SO wirkt Liturgie LOT und ist weder Jau-
benshilfe och missionarisch. Auf dieser Ebene I11USS5 letztlich auch der neokonservative
ückgri auf den „USUuSs antiquior” VOINl 1962 angesiedelt werden.
1ne zZzu „kundenfreundliche“ Anpassung „Bedürfnisse“ der Menschen Preis-
gabe des genulnen Liturgiegehalts: Feiern, die Gott un seinem Dialog mıt dem Men-
schen vorbei feiern, anzukommen (Eventliturgie mıiıt Efftfekten etc.)
Der angstliche Ersatz des „Geistes der Liturgie” un des den SaAaNZCH Menschen einfor-
dernden dynamisch-personalen Liturgiebegriffs Urc verhärtende un immer CNSCIC
Reglementierungen seitens der zentralen Kirchenleitung anstelle der viel schwierigeren
liturgiepastoralen Vermittlung un: elıner gründlichen Mystagogie A Vollzug.

Markierungen für den Weg nach orn

(a) Zur Liturgiekonstitution des Konzils

„5acrosanctum Concilium“ ist wieder als das nehmen, Was sS1e wirklich ist: eine VO  aD} den
insgesamt Vler grundlegenden „Konstitutionen” des ökumenischen Konzzils (also eın blofises
Dekret). Sie gibt daher Konstitutives für die Zukunft der Kirche VOTL. S1e annn ach 5() Jahren
nicht infach abgehakt werden, sondern ist in ihrer leie wieder 191480 auszuloten un frucht-
bar machen und ın ihren Konsequenzen theologisch weiterzudenken. Das VOTaUS,
ass sS1e aus ihrer eigenen theologischen Herkunft und ihren Quellen elesen werden I11USS5
und in keine ichtung positivistisch als „Textsteinbruch“ missbraucht werden darf. Diese
Herkunfft jeg! 1im wesentlich iın der Liturgischen ewegung und in den Wirkungen der HOU=
ve theologie“ aufdem Konzil. SO bleibt Liturgische Erneuerung ach ihren eigenen Worten
eine Daueraufgabe (vgl. 19, VOTL em 44) Das aber eın ständiges theologisches
Bemühen das Verständnis der Liturgie un ihrer Vollzüge VOTaus
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(b) „außen“ und „Innen“

In der Tat können sich AaUuUs den CWONNCHNCH Einsichten die Spannungen relativieren, die
AauUus rubrizistischer Übernormierung, also den Fragen: „Was i1st ‚erlaubt‘?” oder „Was darf 1ın
der Liturgie geändert un angepasst werden?”, un dem glaubensrelevanten geistliche 'oll-
ZUS; auf den D eigentlich ankommt, entstehen. Wer die „Sache” versteht, ann auch miıt der
(  „For sachgerecht umgehen. Von 1US Parsch stammt der schöne Gedanke Wenn die eele
der Liturgie LCUu erweckt ist, wird S1e sich VOINl selbst die ihr gemäße (erneuerte) Form geben“.
[)Daran eın Weg vorbei! Das raucht ständiges Bemühen die eologie der Liturgle,

die liturgischen Sinn- un Strukturgesetze, SOM auch andauernde „liturgische Bildung”
nicht L11UI bei den Verantwortlichen, sondern insgesamt als roter Faden der Pastoral iın den

Gemeinden. Wer ıturgle „VOIl innen‘ kennt, wird für gewöhnlich richtig feiern un: ann
Wichtiges und Konstitutives VO  ; Sekundärem unterscheiden un einer AaNSCHMCS-

UTS celebrandi Wichtiger als angstlicher Rubrikengehorsam ist die Verwirklichung der
liturgischen Sinngesetze, wichtiger als der Normengehorsam ist der Sachgehorsam.
(C) Konzentration alıt das Wesentliche und der „Glanz edier Einfachheit“

Die ach dem spürbaren konziliaren Aufbruch oft wieder verdünnte genulne Kraft iturgi-
scher Felern annn 5() re ach dem Konzil den gegenwartigen Pramıissen 1Ur auf-
eDeH; Liturgie SallZ bei ihrer eigenen AC ist Wo Gott selbst 1m rituellen Vollzug der
Versammlung erfahrbar wird, Felern „gottvoll un: erlebnisstark‘® werden, Gott un:
seın Handeln 1ın der Liturgie als wirkmächtig erkannt un!: erlebt werden. Das elingt aber
NULI, WEeNn die Feier selbst auf ihre zentralen un wesentlichen ollzüge gebündelt und deut-
licher auf die menschlichen und liturgischen Urvollzüge, auf die Urgesten, die Urformeln,
die Grundworte und Grundstrukturen hin konzentriert wird* un WIeEe schon Z

das Heilige, dem die Zeichen un: Worte dienen, für heutige Zeitgenossen klarer, sinnli-
cher wahrnehmbar, 1n ihrer Symboli deutlicher un! In der Feler wirklich ZU Leuchten
gebrac werden. Wie VOINl selbst ru diese Konzentration auf das Wesentliche zugleic ach
einer Form, die das Konzil 1in als anzer Einfachheit“ beschrieben hat „Die Riten
mögen den anz er Einfac.  €r sich tragen un knapp, durchschaubar un frei VOIN

unnotigen Wiederholungen seıin Sie selen der Fassungskraft der Gläubigen angepasst und
sollen 1m Allgemeinen nicht vieler Erklärungen edurien Das SCcCAIIE die Kategorie der
Schönheit nicht AaUuUs, sondern eın

(d) umfassend konzipierte Liturgiepastoral

Aus all den Gründen ist jede Form VO liturgischem Kompetenzerwerb, liturgischer Bildung
und Mystagogie eın Gebot der Stunde für das pastorale Handeln Es ist eben nicht e  > CI-

neuerte Liturgiebücher (die überdies auch weiterhin reformbedürftig bleiben) ZUT Verfügung
en Es bedarf auf en Ebenen der beständigen Einführung, inübung und ertle-

Vgl PARSCH!: Lebe mıiıt der Kirche, „Wir sind überzeugt: Der NEUEC Geist wird sich selbst neue
Formen chaffen un allmählich das alte Kleid VON selbst abwerfen.“
Vgl ZULEHNER: Gottvoll un erlebnisstark.
Dazu schon: HÄUSSLING: Liturgiewissenschaftliche Aufgabenfelder.



Notwendige Reformen

{ung in das Verstehen des liturgischen ollzugs. Hıer ann INan die Verantwortlichen un die
1SCNOTe als die Erstzuständigen der Pastoralkonzepte, VO  e} gravierender Vernachlässigung
nicht freisprechen. Dieses Ackerfeld ist 1EU bestellen

(e)Notwendige Reformen  57  fung in das Verstehen des liturgischen Vollzugs. Hier kann man die Verantwortlichen und die  Bischöfe als die Erstzuständigen der Pastoralkonzepte, von gravierender Vernachlässigung  nicht freisprechen. Dieses Ackerfeld ist neu zu bestellen.  (e) ... und die Priester!  Während sich vielfach Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Gemeinden durch Kurse und  Studium inzwischen dennoch eine beachtliche liturgische Kompetenz und Sensibilität erwor-  ben haben, ist die liturgische Unbedarftheit vieler Priester nahezu skandalös und 50 Jahre  nach dem Konzil eher noch größer geworden. Hier genügt es, den Konzilstext selbst sprechen  zu lassen: „Es besteht keine Hoffnung auf Verwirklichung dieser Forderung, wenn nicht zu-  erst die Seelsorger vom Geist der Liturgie tief durchdrungen sind und in ihr Lehrmeister wer-  den. Darum ist es dringend notwendig, dass für die liturgische Bildung des Klerus gründlich  gesorgt wird“ (SC 14). Das müsste endlich aufgegriffen werden.  (f) Einige konkrete Baustellen  Diese Grundüberlegungen könnten Schlüssel oder zumindest Hintergrund sein für die Ar-  beit an jenen konkreten Baustellen, die uns derzeit umtreiben und deren Bewältigung ansteht:  Ö  Pastorale Strukturreformen und „Seelsorgsräume“, in denen die genuine und die missio-  narische Kraft der Liturgie im Auge behalten werden muss.  Dezentralisierung im Großen und gemeindliche Inkulturation vor Ort.  Authentische und ansprechende Feiern in kleiner werdenden Geneinden.  ä  Fragen der „Ritendiakonie“ oder der „Vorhofliturgien“ sowie die Vielfalt liturgischer  Feiern.  Erarbeitung eines liturgiepastoralen Grundkonzepts auf Bistums- und Pfarrebene.  Der Rückgewinn einer echten liturgischen Predigt, die die Feier selbst thematisiert.  > > D  Exemplarisch: Reform der Messliturgie und des Messbuchs (mit der ohnehin schon über-  lang diskutierten Vereinfachung von: Eröffnung und Bußakt, Gabenbereitung, Kommu-  nionteil ab Vaterunser mit Neuplatzierung des Friedensgrußes).  Literatur  HÄUusSLING, Angelus: Liturgiewissenschaftliche Aufgabenfelder vor uns, in: Liturgisches  Jahrbuch 38. 1988, 94-108.  PARSCH, Pius: Zum Geleit, in: Lebe mit der Kirche. (April) 1946, 1-2.  REDTENBACHER, Andreas (Hg.): Die Zukunft der Liturgie. Gottesdienst 40 Jahre nach dem  Konzil. Innsbruck / Wien 2004.  ZULEHNER, Paul M. u.a. (Hg.): Gottvoll und erlebnisstark. Für eine Kultur und Qualität un-  serer Gottesdienste. Ostfindern 2004.und die Driester!

Während sich vielfach Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter 1ın den Gemeinden Urc Kurse un:
tudium inzwischen dennoch eine beachtliche liturgische Kompetenz un: Sensibilität WOTI-

ben aben, ist die liturgische Unbedarfthei vieler Tl1ester nahezu skandalös un! 5() TE
ach dem Konzil eher och größer geworden. Hıer genugt C3I; den Konzilstext selbst sprechen

lassen: S besteht keine Hoffnung auf Verwirklichung dieser Forderung, wenn nicht
erst die Seelsorger VOoO (Geist der Liturgie tief durchdrungen sind und iın ihr Lehrmeister WeTl-

den Darum ist ringen notwendig, ass für die liturgische Bildung des Klerus gründlich
esorgt wird  < (SC 14) Das musste ndlich aufgegriffen werden.

(f) Einige konkrete Baustellen

Diese Grundüberlegungen könnten Schlüssel oder zumindest Hintergrund se1in für die AT-
beit jenen konkreten Baustellen, die u1ls derzeit umtreiben un deren Bewältigung ansteht:

Pastorale Strukturreformen und „Seelsorgsräume , ın denen die genulne un die M1SS10-
narische Kraft der ıturgle 1m Auge ehalten werden 111US5.

Dezentralisierung 1m Grofßen un:! gemeindliche Inkulturation VOIL Ort
Authentische und ansprechende Felern in kleiner werdenden Geneinden.
Fragen der „Ritendiakonie” oder der „Vorhofliturgien SOWI1E die Vielfalt liturgischer
Feiern.
Erarbeitung eines liturgiepastoralen Grundkonzepts auf Bistums- un: Pfarrebene
Der Rückgewinn einer echten liturgischen Predigt, die die Feier selbst thematisiert.
Exemplarisch: Reform der Messliturgie un: des Messbuchs (mit der ohnehin schon über-
Jang diskutierten Vereinfachung VO  - röffnung un! Bußakt, Gabenbereitung, Kommu-
nionteil ab Vaterunser mit Neuplatzierung des Friedensgrußes).
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